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DIE „NEUE HEIMAT“ (1950-1986).  
EINE SOZIALDEMOKRATISCHE UTOPIE UND IHRE BAUTEN 
 
Die Neue Heimat war der größte und bedeutendste nicht-staatliche Wohnungsbaukonzern im Europa 
der Nachkriegszeit. In einem Zeitraum von über dreißig Jahren hat das Gewerkschaftsunternehmen 
mehr als 400.000 Wohnungen geplant und ausgeführt und darüber hinaus seit den sechziger Jahren 
auch zahlreiche Kommunal- und Gewerbebauten in Deutschland realisiert – die Mehrzahl davon steht 
noch heute.  
 
Die Projekte der Neuen Heimat sind sowohl Ergebnis eines engen Zusammenspiels von wirtschaftli-
chen Interessen und Politik, als auch Ausdruck und Spiegelbild der bundesdeutschen Sozialgeschich-
te. Der Neuen Heimat gelang es, im Zuge des deutschen Wirtschaftswunders der Hoffnung auf ein 
besseres Leben für eine breite Bevölkerungsschicht programmatisch Ausdruck zu verleihen. Mit 
großen Siedlungsanlagen, meist als Sozialwohnungen angelegt, bildete das Gewerkschaftsunterneh-
men ein wirkungsvolles Instrument gegen den noch zwei Jahrzehnte nach dem zweiten Weltkrieg 
bestehendem Wohnungsmangel. Ihr Programm war an die Vision eines gesellschaftsprägenden 
Einflusses des Städtebaus geknüpft: „Städtebau hat praktische Politik zu sein“, so der Vorstandsvor-
sitzende Albert Vietor, der Stadtentwicklung als „Dienst am Fortschritt“ bezeichnete. Der skandal-
trächtige Zusammenbruch des Unternehmens Anfang der achtziger Jahre wirkte wie ein Schock auf 
die westdeutsche Bevölkerung und markierte das Ende einer Epoche.  
 
Die Bauten der Neuen Heimat spiegeln die Entwicklungen und Debatten des Städtebaus der 1950er bis 
1980er Jahre von Hans Bernhard Reichows „Organischer Stadtbaukunst“ über Alexander Mitscher-
lichs Kritik an der „Unwirtlichkeit“ der Städte bis zum Ruf nach mehr Urbanität durch Dichte. Als die 
Grenzen des stetigen Wachstums im Wohnungsbau Mitte der 1960er-Jahre erkennbar wurden, weitete 
das Unternehmen sein Wirkungsfeld aus. Mit Tochterfirmen, die außerhalb der Bindung an die Ge-
meinnützigkeit operierten, gelang es der Neuen Heimat weitere Märkte zu erschließen: sie plante und 
errichtete Kliniken, Einkaufs- und Kongresszentren und wurde dann auch international tätig von 
Frankreich über Ghana bis Mexiko und Venezuela.  
Nach der Abwicklung der Neuen Heimat wurde sie meist nur reflexartig mit den als problematisch 
rezipierten Großsiedlungen verknüpft. Das behinderte lange Zeit eine differenzierte Würdigung ihrer 
Leistungen. Angesichts der dramatischen Zuspitzung des Wohnungsmarktes in der Gegenwart ist es 
höchste Zeit für eine kritische Neubetrachtung und Neubewertung: Was ist aus 
den sozialdemokratischen Visionen eines bis heute angestrebten „Wohnen für Alle“ geworden?  
 
Erstmals werden die Bauten und Projekte der Neuen Heimat exemplarisch in einer Architekturaus-
stellung präsentiert. Ein bedeutender Anteil der Materialen stammt aus dem Hamburgischen Archi-
tekturarchiv, aus den Beständen des Architekturmuseums der TUM und der WSB Bayern. Zahlreiche 
neu produzierte Interviews mit Zeitzeugen dokumentieren die Geschichte der Neuen Heimat. Fotogra-
fien von Herlinde Koelbl widmen sich den Bewohnern und Bauten Neuperlachs. Ulrike Myrzik und 
Manfred Jarisch zeigen die Siedlungen und Großprojekte in gegenwärtiger Perspektive.  
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IMPRESSUM  
Eine Ausstellung des Architekturmuseums der TUM und des Hamburgischen Architekturarchivs in 
Kooperation mit dem Museum für Hamburgische Geschichte. 
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Wissenschaftlicher Beirat: Gert Kähler, Peter Kramper, Christiane Thalgott, Ullrich Schwarz, Hans-
Jörg Czech 
 
Mit einer Fotoserie von Herlinde Koelbl aktuellen Fotografien von Myrzik & Jarisch 
 
Leihgeber:  
Alvar Aalto Foundation/Alvar Aalto Museum, Helsinki, Finnland 
Berlinische Galerie, Landesmuseum für Moderne Kunst, Fotografie und Architektur, Berlin 
Bernt Lauter, München 
Deutsches Architekturmuseum, Frankfurt 
Freie und Hansestadt Hamburg, Kulturbehörde, Staatsarchiv, Hamburg  
Günther Beltzig, Hohenwart 
Hamburgisches Architekturarchiv der Hamburgischen Architektenkammer  
Hilmer Sattler Architekten, München 
Peter A. Poelzig, Duisburg 
RWTH Aachen, Johannes Muetinga 
Stadt Heidelberg 
Stadtarchiv Fürth 
Stadtarchiv Hameln 
Stadtmuseum Hameln 
Universität Kassel, Abt. Bau, Technik und Liegenschaften 
Universitätsklinikum Aachen 
WBP Archiv Lothar Schwedt, Aachen 
WSB Bayern, Bestand Neue Heimat Bayern 
 
 
Ausstellung und Katalog wurden unterstützt von:  
PIN. Freunde der Pinakotheken 
Förderverein des Architekturmuseums der TUM 
DIBAG Industriebau AG 
BÜSCHL Unternehmensgruppe 
Bernhard Schäpertöns 
BerlinerLuft. 


	EINFÜHRUNG UND IMPRESSUM DES AUSSTELLUNGSKATALOGES

